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Amtliches Grgan der Polizei-Direktion, der Gerichts-
und vieler anderer Staats- und Uommunal-vehörden.

Verlag, Schriftlettung und HauplgclchästSstclle: Wiesbaden, Nikolaöstr. 11.
Fernruf Nr . 5915 und 6916. — Anzeigenpreise: Die 34 mm breite Kolonel¬
zeile 60-5, die 92 mm breite Reklamezeile3.—M;  außerhalb : 75z bezw. 4.—M.
Ausland 2.— bezw. 6.—Jl.  Rabatt lt. Tarif . Sonderbeilagcn 15 pro 1000.

Nummer 351 Freitag . 30 . IuU 1020. 74 . Jahrgang

Keine deutschen Reimten für Ruhiand.
Berlin , 28. Juli . Vom Reichswehrmsnlsterium er¬

ging an die Reichswehr folgender Befehl:
Unter mehr oder weniger patriotischem Deckmantel

werben zurzeit in Deutschland von verschiedenenOrgani¬
sationen militärische Werbungen  betreiben . Auf der
einen Seite suchen gewissenlose Werber aktive und entlassene
Heeresangehörige zur Bekämpfung ides Bolschewismus gc--
hcimnisvollen Formationen zuzuführen, di« von Ost¬
preußen, vom Baltenland und von Finnland aus gegen das
bolschewistische Rußland zu Felde ziehen sollen. Aehnliche
Bestrebungen sind anscheinend im Gange, um den südrussi¬
schen Gcgenrevolutwnären auf der Krim Freiwillige zuzu¬
führen . Hier scheint Major a. D . Bischofs  von Ungarn
aus die Hand im Spiele zu haben. Auf ©er anderen Seite
wird auch von bolschewistischen Kreisen Kanonenfutter für
die Rote Armee gesucht. Diese Art von Werbern operiert
so daß sie ihre Leute zunächst unter der Vortäuschung, es
gelte dem Kampf gegen den Bolschewismus, zu einem Sam¬
melpunkte lockt, der möglichst weit vom Heimatsort entfernt
ist. Wenn den Getäuschten dann die Mittel für die Heim¬
fahrt fehlem, wird' ihnen eröffnet, sie müßten in die Rote
Armee eintrcten und mit ihr den Kapitalismus aller Völker
bekämpfen. Alle diese Werbungen für die weißen wie die
roten Garden müffen auf das schärfste bekämpft werden- Wer
denkt, er diene dem Vaterland , indem er seine Haut für
oder gegen Rußland ' zu Markte trägt , ist in einem verhäng¬
nisvollen Irrtum begriffen. Auch muß sich jeder einzelne
darüber klar sein, daß er sich durch die Teilnahme an
derartigen Unternehmungen außerhalb des Schußes seines
Heimatlandes begibt.

Die Danzlger Hafenarbeiter.
Danzig,  28 . Juli . Gestern Nachmittag begann ein

Kommando englischer  Soldaten mit der Ausladung des
kür Polen bestimmten Munitionsdampfers „Triton ". Bei
der Besprechung des Generals mit dm Vertretern der
Transportarbeitervcrbände wies der General darauf hin,
daß in Zukunft es nicht möglich sein werde, daß Besatzunas¬
truppen zu Arbeiten im Hafen herangezogcn werden wür¬
den, und daß man schließlich englische Arbeiter  nach
Danzig holen müsie. — Lloyd George und Millerand hätten,
wie Havas berichtet, dem alliierten Oberkommissar von Dan¬
zig, Tower , JnstriMionsn gegeben, er möchte sich bemühen,
zu verhindern , daß der Versuch der Alliierten, Polen Hilfe
zu leisten, durch politische Akte, wie einen Streik  der
Hafenarbeiter , die sich weigerten, Munitionsschisfe zu ent¬
laden, durchkreuzt werde. _

Der niMche vormarM.
Marggrabowa,  28 . Juli.

Rach soeben hier eingetroffenen Meldungen ist die rus¬
sische Arme« nicht geneigt, dem Befehl der Moskauer Regie¬
rung , angriffsweise nicht mehr vorzugehen, Folge zu leisten.
Es mache sich angeblich ein starker Widerstand und eine Kluft
zwischen Regierung und Armee bemerkbar, welche vielfach
von zaristisch gesinnten Offizieren befehligt werde.

1 Wien,  28 . Juli.
Nach hier vorliegenden Meldungen schneidet die Front¬

linie heute schon die Straße zwischen Brest-Litowsk und
Baranowitschi, etwa 120 Kilometer von Warschau entfernt.
Auch in der Richtung auf Lemberg ging der Vormarsch der
Russen in sehr beschleunigtem Tempo vor sich, so daß dort
die Entfernung bis zur Kampfsront nur noch 60 Kilometer
betrage. < __

volschewikeitherrfchaft in Äserbeidschan.
London,  28 . Juli . Die „Times " meldet aus Konstan¬

tinopel : Äserbeidschan befindet sich vollständig unter bolsche-
wikischer Herrschaft. Bon den sechs Oberkommissaren, die das
Land jetzt regieren, sind zwei Russen, zwei Georgier und die
beiden am wenigsten einflußreichen Tataren . Das Heer be¬
steht beinahe ausschließlich aus Russen, und zwar größten¬
teils aus Truppenteilen der früheren Astrachan-Armee, so¬
wie aus der 2- bolschewikischen Division.

Ferien der Botschafterkonferenz.
mz. Paris.  28 . Juli.

Die Botschafterkonserenz tagte heute zum letzten Male
vor den Ferien . Sie setzte die Grundzüqe des Reglements
in der Fragt ' on Teschen fest, bestimmte die Grenzlinie und
die Bedingungen zur Nebertragunq der Nationalität , Am¬
nestie, Eioentumsrechte und die Wiederherstellung der
Archive usw. Schließlich legte sie die Grundlage zum Ver¬
trage zwischen Velen und der Tsthecho-Slvwakei behufs Re¬
gelung der Verteilung der Kohle in Teschen und der freien
Eisenbahndurchfahrt.

Erhöhung der Eisenbahn-Fahrpreise in England.
wr Q n « S tt « 9Q CVitTt

Amnestie für die Aapp-Zeit?
Eine Amnestie für die am Kapp-Putsch und an der Be¬

wegung im Ruhrgebiet beteiligten Personen, soweit sie
nicht eine führende Rolle  gespielt haben, bildet, wie
die „Köln. Volksztg " zuverlässig hört, (&'en Gegenstand von
Verhandlungen , die zwischen der Reichsregierung und den
Parteien des Reichstags geführt werden. Die Amnestie soll
sich natürlich auf politische Vergehen, nicht aber auf ge¬
meine Verb rechen  erstrecken. Die Frage , ob die Re¬
gierung sich zur Einbringung eines Amn-esticgesetzes ent¬
schließt, oder ob die Parteien die Initiative durch einen Ge¬
setzentwurf ergreifen werden, ist noch offen. Maßgebend
hierfür sind lediglich formale Gesichtspunkte. In parlamen¬
tarischen Kreisen wird Wert darauf gelegt, wenn möglich
das Amnestiegesctz noch im laufenden kurzen Tagungs-
ahschnitt zu erledigen. Ob das möglich wird, steht freilich
dahin . ._

Amnestie in Frankreich.
mz. Paris.  2g. Juli.

Die französische Kammer hat gestern die Beratungen
über das Amnestiegesetz beendet. Das Gesetz ist mit 584
Stimmen angenommen worben.

Das Jubiläum der sranzösischen Republik.
mz. Paris,  29- Juli.

Der Antrag , dos Jubiläum der französischen Republik
am gleichen Tage des Abschlusses des Waffenstillstands, also
am 11. November, zu begehen, ist von dem KammerausWutz
angenommen wr-rden.

Zurückziehung des Friedensdelegierten von Hedfchas.
ML. L v n d o n . 28 . Juli.

Reuter erfährt , daß der König von HekstchaS seinen Ver¬
treter bet der Friedensdelegation zurückberufen ließ-.

die Meile za aenebmisM-
eines Pannys)

Aus den deutschen Kolonien.
Paris.  28 . Juli . Wie der „Temps" mitteill , ist im

eng iifchen Unterhaus auf eine Frage die Antwort r-gcben
worden, daß trotz der Petition von Einwohnern von Togo
die gegen  die Einverleibung des Gebietes in das Frank¬
reichs protestieren, es nicht möglich sei. diese Abmachung zu
ändern , da sie einen Teil des allgemeinen Abkommens zwi¬
schen den Alliierten bildete.

London,  28 . Juli . Ein Erlaß der Regierung be¬
stimmt di« Errichtung des Protektorats über ganz Ostafrika.
TieieS neue Gebiet trägt den Name« „Kolonie von Kenia".
Das Dekret bestimmt, daß die En verlftbung ab 23. Juli in
Kraft trete . _

Dar badische Landtagrwahlgesetz.
Der badische Landtag Hai das Landeswahlgesetz in erster

Lesung einstimmig angenommen. DaS Gesetz schließt sich im
wesentlichen an das Reichswahlgesetzan. Auf se 10 000 ab¬
gegebene Stimmen entfällt ein Abgeordneter- Stimmenreste
werden auk Landeswahlvorschläge übertragen . Das Land
w:rö in sieben Wahlkreise eingeteilt gegen vier nach der seit¬
herigen Regelung. Wahlberechtigt sind künftig alle in Baden
wohnenden Reirhstagswaülberechtigten, nicht mehr wie bisher
nur die badischen Staatsangehörigen - Das Landtagswahl-
aesetz enthält auch die Bestimmung für das Volksvor¬
schlag  s r e cht und die Volksabstimmung. 80 000 Stimm-
berechtigte können auf dem Wege des Volksvorschlagsrechtes
den Erlaß , die Aushebung oder die Abänderung eines Ge-
setz es- verlangen . Lehnt der Lanöta-g die Ausführung emes
solchen Volksbegehrens ab. so hat das Staatsministerium
eine Volksabstimmung über diesen Gegenstand auszuschrei¬
ben, deren Ergebnis entscheidend ist, wenn sie bei gewöhn¬
lichen Gesetzen mit einfacher Stimmenmehrheit und bei Ver¬
fassungsänderungen mit Zweidrittelmehrheit der Abstim¬
menden erfolgt . _

Staatskommissar für vo !ksernährung.
mz. Berlin.  29. Juli.

Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft. Dr.
Hermes , wurde zum preußischen Staatskommissar für Vvlks-
ernahrung und Landrat a. D . Geh. Reg. Rat Dr . Hagedorn
zu seinem ständigen Stellvertreter in diesem Amte unter Bei¬
legung der Amtsbezeichnung eines Staatssekretärs ernannt.

Zum Tode des Prinzen Joachim.
Wie der „Reichsbote" erfährt , sind in „Hans Doorn"

anläßlich der durch den Tvd d?s Prinzen Joachim einge¬
kehrten kiesen Trauer aus allem Kreisen Deutschlands wie
euch aus den Niederlande« zahlreiche Beweise wärmster An¬
teilnahme eingegangen. Die zur Pflege der kranken
Kaiserin aus Oftnunden mit ihrem Gemahl herbeigeeilte
Tochter des Kaiscrpaaves und die Anwesenheit des Kron¬
prinzen haben wesentlich dazu beigetrageln, daß eine Ver¬
schlimmerung des ernsten Herzleidens der Kaiserin durch
Sie Trauernachricht vom Tode des jüngsten Sohnes nicht ein¬
getreten ist. In nächster Zeit werden in Haus Doorn auch
die Besuche der in der Heimat, lebenden Söhn « errvmstet.

§tresemann § Rede.
Die bedeutende Rede, die der Führer der Deutschen

Bolkspartci, Dr . S t r e f c m a n n, in der Mittwow-
Siyung dcS Reichstags hielt und aus der wir bereits
einen Auszug mitgeteilt haben, geben wir im Nachstehen¬
den vollständig wieder.

Das Abkommen von Spa bedeutet sachlich für uns die
schwerste Belastung. Der Friede von Versailles ist nt wirt¬
schaftlicher und finanzieller Beziehung noch vielfach ein Ray-
men gewesen. Die Nnterschrift unter die Bedingungen von
Spa ist viel folgenschwerer. Unsre Volkswirtschaft mutz
jetzt den Beweis erbringen , ob sie die neue Auflage, dre
uns aus dem Abkommen von Spa erwachsen ist, auch tragen
kann. Man wird sich namentlich in den Kreisen des v>er»
Landes darüber klar sein mstflen, daß Spa und Genf in emem
unmittelbaren Zusammenhang stehen: denn die wirtschaft¬
lichen Leistungen sind nicht zu trennen von den finanziellen
Leistungen. Bleibt Deutschland nicht der wirtschaftliche
Atem, nm seinen Wiederaufbau vornehmen zu können, so
muß dadurch eine selbstverständliche Wirkung auf die finan¬
ziellen Leistungen entstehen, über die in Genf verhande.t
werden soll. (Lebhafte Zustimmung.s Es ist schon von dem
Minister des Aeußern hervorgehoben worden, was Deutsch¬
land in finanzieller Beziehung bisher auf Grund des -->er-
sailler Friedens acleistet hat. Er hat mit Recht gesagt, daß
niemals ein Volk einem andern so viel Gut dargcbracht hat,
wie Deutschland seinen Gegnern. Der Minister hat in Aus¬
sicht gestellt, daß die Ziffern darüber später ctnmal ver-
ösfentlicht werden sollen. Ich möchte demgegenüber fragen,
warum denn diese Veröffentlichung hinaus geschoben werden
soll. (Sehr richtig!). warum wir nicht auf Grund der Be¬
deutung dieser Leistungen von uns aus

ein Stück Weltpropaganda
treiben, wie sie von der andern Seite in überlegener Weife
während des Krieges und nach dem Kriege getrieben worden
ist. (Lebhafte Zustimmung.! Wo bleibt eigentlich die deutsche
Gegenliste in bezug auf die sogenannten Kriegsschuldigen.
(Lebhaftes „Sehr richtig!"f Wenn es überhaupt gelungen ist.
einem großen Teile der Welt ein Zerrbild Deutschlands als
das eigentliche Bild unsers Landes antzudrängen , so ist das
zu einem groben Teile unsre eigne Schuld, weil wir der
gegen uns gerichteten Propaganda nichts entgegengesetzt
haben. (Sehr richtiglf Es ist au den Verhandlungen von
Spa herbe Kritik geübt worden. Die Regierung hatte Nicht
die Möglichkeit, sich früher und besser auf Spa vorzubereiten-
Allerdings hätte man verlangen können, daß eine wert
größere sachliche Vorbereitung vorhanden gewesen wäre,
und es scheint, daß man sich in dieser Beziehung von den
Verhältnissen hat treiben lassen. Aber dafür kann doch die
Regierung , die erst vier Wochen im Amte ist, nicht verant¬
wortlich gemacht werden. (Sehr richtig!> Ich ziehe aber
daraus die Folgerung für

die Verhandlungen von Gens,
daß man von dem ersten Tage an, der der Regierung eine
Atempause gibt, darangeht, daß wir in Gens Vorschläge
machen können und mit dem Rüstzeug aufs beste ausgerüstet
sind, das uns die verschiedenen Ressorts geben können. .Mint
an den Bedingungen von Spa ist auch in unseren Reihen
geübt worden, und ich glaube, daß diese Kritik, über vre
Parteigrenzen hinaus in fast allen Lagern zum stdruck
gekommen ist- Gewiß hat der .Minister des Aenßern dann
recht, daß er sagte, die deutschen Vertreter hätten keinen
Rechtsboden gehabt, um in der Entwaffnungsfrage den Fon
derungcn unserer Gegner entgegenzutretcn. Er ist aber doch
wohl in den Fehler verfallen, daß er den Frieden von
Versailles  nicht nur als eine Tatsache, sondern als die
Grundlage  für die künftigen Leistungen und Bedingun¬
gen Deutschlands hinnahm, während bisher noch rede Re¬
gierung betont hat, daß die Bedingungen dieses Friedens für
uns unerfüllbar  seien . („Sehr richtig!") Der Friede
von Bersalles ist in der Tat unerfüllbar . Er ist auch kern
Rechtsboden in dem Sinne , daß wir ihn etwa als einen nach
dem Völkerecht bindenden Vertrag anzusehen hätten - Er nt
zustandegekvmmeu im Gegensatz zu der Note des Staats-
lekretärs Lansing vom Oktober 1918, die die Grundlage de»
Friedensschlusses bilden sollte. Und wie der Amerikaner
durch seine Propaganda eine Tatsache durch fortgesetzte
Wiederholung in das Hirn etnvrägt . so sollten wir nicht auf¬
hören zu wiederholen, daß diese Grundlage des Friedens
nicht eingehalten worden ist und daß wir das Recht haben
zu verlangen daß der Friedensvertrag von Versailles nach
dieser Richtung hin revidiert wird. (Lebhafte, allgemeine Zu¬
stimmung.) Darüber sollte nach keiner Seite hin ein Zwei¬
fel bestehen. _ „ ,

Die Lage, in der wir uns gegenwärtig rm Osten  be¬
finden, scheint mir bei der Verhandlung der Entwasfnungs-
frage nicht genügend betont worden zu sein. Der Minister
des Aeußern hat darauf hingewiesen, daß Deutschland die
Ansprüche erfüllen müsse, die an einen neutralen Staat ge¬
stellt werden- Von diesem Gesichtspunkteaus ist es

unmöglich, eine Entwaffnung im Innern Deutschlands
vorzunehmen und das Heer zu vermindern in einem Augen¬
blick, in welchem uns die Pflicht der Neutralität auferlcgt
wird, eine Pflicht, deren Erfüllung uns schon die nächste
Zeit ausdrängen kann. Der englische Ministerpräsident Lloyd
George hat nach den Verhandlungen von Spa in einer Rede
zum Ausdruck gebracht, er habe dos Bedenken, ob die
heutige Regierung in Deutschland sich halten
werde. Wenn er will, daß keine Krisis entsteht, dann darf
er auch der Regierung nicht das Instrument aus der Hand
nehmen, das ihr allein die Autorität verleiht, sich burch-
zusetzen. (Lebhafte Zustimmung.) Ich hoffe, daß die Ver¬
handlungen . die zu dem Zweck geführt werden , uns die Er¬
füllung unserer Aufgabe im Osten zu ermöglichen, ein
größeres Verständnis des Verbandes für unsere Lage , er¬
kennen lassen, als es in Epa zum Aus dtpck geko mmen ift.
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Bei den Verhandlungen im Hauptausschntz ist von verschie¬
denen Seiten betont worden , datz man in der Entwaffnungs¬
frage habe entgcgenkommen müssen , um erst die richtige
Atmosphäre für die wirtschaftlichen Verhandlungen zu schaf¬
fen - Das ist aber ein fruchtloses Bemühen gewesen , denn
auch in den wirtschaftlichen Fragen ist es schließlich zum
Diktat gekommen. Daß hier überhaupt Verhandlungen statt¬
gefunden haben, das ist in erster Linie dem Eingreifen eines
Sachverständigen , das ist dem

Auftreten des Abg. Stinnes
zu verdanken. (Lebhafte Zustimmung .) Das ist uns von
Persönlichkeiten , die den Verhandlungen beigewohnt haben,
mit aller Bestimmtheit versichert worden . Auch der Minister
des Aeußern hat ja , wie er erklärt hat , das Auftreten des
Abgeordneten Stinnes keineswegs als eine Erschwerung
empfunden . Wir sind der Meinung , daß der Abgeordnete
Stinnes sich für sein Auftreten nicht zu entschuldigen braucht,
sondern daß wir ihm Dank schuldig sind für die Mitarbeit,
die er in Spa als Sachverständiger geleistet hat . sLebhafte
Zustimmung .) Wir haben gestern hier ein Zerrbild erhalten,
nicht nur von diesem Manne , sondern auch von derjenigen
Jnöustriegruppe , als deren Vertreter er gelten kann . Es
gibt gewiß Gegensätze zwischen der Schwerindustrie und der
auf den Export angewiesenen verarbeitenden Industrie . Wie
töricht ist es aber, wenn man in Verbindung mit dem
Kohleuabkommen des Verbandes gegenüber auf diesen
Gegensatz üinweist ! Denn beide Industriegruppen haben
dasselbe Interesse daran , daß Deutschland selbst genügend
mit Kohle versorgt wird , um seine Produktion aufrechterhal¬
ten zu können. (Lebhafte Zustimmung -) Darin besteht gar
kein Gegensatz zwischen den Herren Stinnes und v. Siemens.
Wie kann man nur sagen, daß die Sorge vor der lothrin¬
gischen Konkurrenz in Betracht gekommen sei ? Es handelt
sich doch lediglich darum , daß in Deutschland die Leistungs¬
fähigkeit aufrechterhalten wird . („Sehr richtig !" Zurufe von
den Unabhängigen .) Sie haben gar nicht das Recht , von der
Psyche des Herrn Stinnes zu sprechen - (Lärmende Zurufe .)
Es ist bisher immer noch Brauch in diesem Hause gewesen,
daß man einem Kollegen keine Beweggründe unterschiebt,
zu denen er sich nicht selbst bekannt hat . (Lärmen bei den
Unabhängigen .) Ich habe auch die Unterredung , die Herr
Stinnes mit dem Vertreter des .Matin " gehabt hat , ganz
anders aufgefaßt . Sie ging dahin , daß die Konferenz von
Spa verfrüht sei, weil die Atmosphäre für eine Verstän¬
digung noch nicht geschaffen sei. Das ist durchaus die An¬
sicht derjenigen Kreise, die meinen , daß

die Verhältnisse aus eine Wirtschaftgemcinschaft zwischen
Frankreich und Deutschland hindrängcn,

und die glauben , daß diese Wirtschaftsgemeinschaft umso eher
zustande kommen wird , je mehr wir uns von der Atmo¬
sphäre der Kriegszeit und Nachkriegszeit entfernen . In
diesem Sinne hat sich der Abgeordnete Stinnes ausgesprochen,
und das ist eine Ansicht, die rein fachlich zu würdigen ist-
(Lärmende Zwischenrufe der Unabhängigen .) Man hat weiter
davon gesprochen, daß es, wenn auch nicht der ausgesprochene
Wunsch der Industrie , so doch ihr und namentlich Herrn
Stinnes gleichgültia sei, ob bas Ruhrrevier besetzt
werde. Andere Angriffe sind darüber noch hinausgegangen
und haben es so hingestellt , als ob es der Großindustrie er¬
wünscht  erscheine , von der Bevormundung durch Berlin
befreit zu werden und im Verein mit Vertretern Frank¬
reichs zu wirken - Ich möchte demgegenüber noch auf die
Tatsache Hinweisen, daß alle Bestrebungen , die auf die Los¬
lösung vom Reiche hinauslaufen , stets auf den stärksten
Widerstand der dortigen Großindustrie gestoßen sind.' (Leb¬
haftes „Sehr richtig!") Alle Organisatoren der Großindu¬
strie haben sich mit der Sozialdemokratie zusammen diesen
Strömunqen entgegengestellt. Ich glaube , diese Tatsache be¬
weist doch mehr als alle Verdächtigungen . („Sehr richtig 90
Es handelt sich nun bei der Beurteilung des wirtschaftlichen
Abkommens um die Frage ob wir Unerfüllbares zugesagt
haben , ob mehr erwirkt werden konnte , und politisch um die
Frage , ob mehr erwirkt werden konnte , ohne Gefahr zu
lankm . daß der Einmarsch in das Ruhrgebiet erfolgte . Zu¬
nächst ist nach allem, was unsere Freunde , die an den Ver¬
handlungen in Spa teilnahmen , uns versichert haben , an der
Tatsache  nicht zu zweifeln , daß dem Abbruch der
Verhandlungen der Einmarsch auf dem Fuße
gefolgt wäre. (Lebhaftes „Sehr richtig !" ) Man kann
hier nicht von einem Bluff  sprechen . Die Frage aber , ob
der Vertrag erfüllbar ist oder nicht, läßt sich gar nicht glatt
beantworten , denn dieser Vertrag hat gar keine feste Grund¬
lage , da alles davon abhängt , ob die Versprechungen,
die uns inbezug auf Oberschlefien  gemacht worden sind,
auch gehalten werden . („Sehr richtig !") , das heißt , ob

die Belieferung mit oberschlesischer Kohle
um ciniae hunderttausend Zentner gesteigert wird . Ich fasse
die Aeuberungen de§ englischen Ministerpräsidenten Lloud

Jubilate!
Roman von Margaret Laube.

(61. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Dann wurde ein Platz am Ladentisch frei und sie schob

sich in die Lücke. Sie wurde wieder ganz von der Vorfreude,
auf das Neue, das sie erwerben wollte , erfaßt.

Nach kurzem Suchen kam der Verkäufer mit Achselzucken
zu ihr zurück:

„Die von Hanns Nicolai hcrausgegebenen Hefte sind ver¬
griffen — es tut mir sehr leid . . . vielleicht nehmen Sie
etwas anderes ? Ich habe eine „Romantische Sammlung " —"

Marianne war sehr enttäuscht Vergriffen ! Daß so etwas
sein konnte? Sie hatte sich so sehr gefreut . Der Vater hatte
von dem Larghetto aus dem Klarinettengnintett gesprochen,
das er selbst früher oft dirigiert hatte - und gerade dieses
Quintett war in dem neuen Heft der klassischen Musik von
Hanns Nicolai — sie hatte cs angczeigt gesehen und den
Vater damit überrgschen wollen!

„Nein , nichts anderes !" wehrte sie erzürnt ab.
„Die neue Auflage erscheint in etwa drei Wochen," meinte

der Verkäufer , ein bißchen beleidigt , „eher ist es uns nicht
möglich."

Marianne stand, als sei ihr ein Blumengärtcheu vom
Regen weggeschwemmt worden , und sie sah nun eine lange
Zeit des Wartens vor sich, bis die Freude wieder neu ge¬
wachsen wäre . Endlich behagte ihr das bedauernde Lächeln
des Verkäufers nicht, das sie nun erst das bedauernde Lächeln
hob rasch den dunklen Kopf —

„Danke," sagte sie kurz , „ich komme wieder ."
Sie wand sich durch die Menschen hindurch und trat

wieder in den Sonnenschein hinaus . Wie konnte sie nur io
enttäuscht sein — sie war nun ärgerlich aus sich selbst : sie
war doch mit ihren siebzehn Jahren kein Kind mit kindischem
Eigensinn mehr ! Sie hatte ihren Berns — die Sorge um
des Vaters Gesnndwerden zu tragen - sie war ja viel,
viel älter als siebzehn Jahre — — —

Aber gerade in dem dritten Heft hafte der Herausgeber
Hanns Nicolai so viel Schönes zusammengetragen aus
alter , alter Zeit . . -

Mit traurigem Gesicht wanderte sie durch die Sonne über
den Fürstenplatz zurück und wollte gerade in die Linden-
ktratze einbiegen . als ein lanaer Schatten über die ,Pflaster-
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Erlesenes.
. . . Der Riese der Arbeit  ist cingeschlasen . Böses

steht auf . Das dringt vor mit tausend Gelenken , mit Mil¬
lionen Gelenken. Das fällt wie Geifer über den Acker her:
das vergiftet ihn und macht alte , gute Sitte zunichte . Und
der Tag muß kommen, wo wir mit der Stirn gegen die
Wand klopfen und sagen: „Nun ist Deutschland anseinander¬
gerissen."

Aus : „Die Brinkschulte" von Joseph von Laufs.

George , die protokollarisch sestgelegt worden sind , dahin auf,
daß nur ein Recht haben, zu erwarten , daß uns cbci chle-
sische Kohle in höherem Maße als bisher geliefert wird . Die.
Aeußerungcn des. englischen Ministerpräsidenten geben uns
nach dieser Richtny - ein Recht, das ich noch einmal feststellen
möchte- Ich hatte gewünscht, daß sich auch Herr M i l l e r a n d
den Aeußerungen des Herrn Lloyd George angeschlossen
hätte , denn gerade Frankreich ist es , das mit allen Mitteln
Polen wirtschaftlich zu stärken versucht, nicht aus Freund¬
schaft für Polen , sondern nur , um an unserer Flanke einen
feindlichen Staat lebendig zu erhalten . Aber auch Frankreich
müßte sich sagen, baß Deutschland ohne Oberschlesten gar nicht
in der Lage ist, den Vertrag von Versailles auch nur teil¬
weise zu erfüllen . Gerade die Verbandlungen von Spa lassen
deutlich erkennen , was das Verbleiben von Oberschlesien bei
Deutschland für die Erfüüllbarkeit des Versailler Vertrages
bedeutet - Ich möchte unter Anlehnung an eine Aeutzerung
Lloyd Georges sagen, daß Oberschlesien bei Deutschland bleibt,
ist ebenso im Interesse der Alliierten gelegen wie im Inter¬
esse Deutschland . („Sehr richtig!") Ich hätte den Wunsch , daß
die Wirtschaftskrcise Frankreichs in diesem Sinne ihren
Einfluß auf die öffentliche Meinung Frankreichs auSübten-

Bei der Frage der Erfüllbarkeit unserer Verpflichtungen
kommt auch in Betracht , ob unser Verkehrswesen  die
Mehrleistungen erfüllen kann. Wir haben ans Kohlcnmangcl
im Winter unseren gesamten Verkehr erdrosseln müssen - Zur
loyalen Erfüllung unserer Verpflichtungen gehört es . daß
die Alliierten uns Eilenbahnmaterial zur Verfügung stellen.
Die Mittel zur Verbesserung der Bergarbeiterverhältnisse
sollte man auch den Eisenbahnern zugute kommen lassen, die
große Mehrleistungen übernehmen müssen- Bei der Erfül¬
lung des Versailler Vertrags mutz auch die Entwertung
der deutschen Mark  berücksichtigt werden . („Sehr rich¬
tig !" rechts ) Wie sollen wir unsere Industrie aufrechterhal¬
ten ? Schon jetzt bekommen manche Industrien kaum den
fünften Teil der früheren Kohlenmengen . Wie wird es wer¬
den, wenn Oberschlesten wenigstens mit anderthalb Millionen
Tonnen für uns einzustellen ist? Unsere Delegation stand
vor einer sehr schweren Entscheidung - Ich hätte es lieber
gesehen, wenn eine schriftliche Abmachung  hinsichtlich
der oberschlesischen Zusicherungen getrosfen worden wäre,
wenigstens in dem Rahmen , den unsere Delegation vorschlng.
Wird dieser deutsche Vermittlnngsvorschlag  bet
der Ausführung des Vertrags wenigstens innegehalten,

dann ist der Vertrag durchführbar.
Daraus , daß diese schriftliche Garantie nicht durchgesetzt
wurde , erhebe ich aber nicht gegen unsere Delegation den
Vorwurf , es hätte ihr an nationaler Würde gefehlt - Diesen
schwersten Vorwurf , der überhaupt erhoben werden konnte,
weise ich zurück. Wir erklären nns mit der Haltung der De¬
legation einverstanden , glauben aber , daß auch die Gründe
derjenigen Kabinettsmitglieder und Abgeordneten zu wür¬
digen sind, die auf einem anderen Standpunkt stehen . Zu
dem Borwurf , die deutsch-- Delegation hätte nicht national
gehandelt , verweise ich auf die „Schlesische Zeitung ", die im
Gegensatz dazu schreibt: Znm ersten Male wieder sei von
den deutschen Vertretern Würde , Geschick und Sachkenntnis
gezeigt worden . Der Außenminister sagte , seine Rede sei
in erster Linie für das Ausland bestimmt  ge¬
wesen. Ob sie dort den gewünschten Erfolg hat , wird ab¬
zuwarten sein : jedenfalls meine ich, daß es nicht angoht , eine
Rede auf das Ausland einzustellen , ohne die Impondera¬
bilien des eigenen Landes zu berücksichtigen- („Sehr richtig !"
rechts.) Man sollte nicht so kleinlich sein, eine Weltkatastrophe
wie den letzten großen Krieg auf das Verschulden einzelner
Menschen znrückzuführen : man darf ihn auch nicht dem
preußischen Militarismus , Kapitalismus und Imperialismus
anfbürden . Der Militarismus blüht bei den westlichen
Demokratien fetzt erst recht auf , nicht minder der Imperia¬
lismus , und der Kapitalismus ist eine Weltinstitution . In
der Fahnenangelegenheit  drängt sich uns doch der
Vergleich mit den zahlreichen ungesühnten Vorfällen im
Westen auf . Ich erinnere nur daran , wie schwer es »ns
wurde , uns Genugtuung in dem Falle des in Spa beleidig¬
ten deutschen Journalisten zu verschaffen . Eine gewisse Zu¬
rückhaltung und Kargheit in Liebenswürdigkeiten von unse¬
rer Seite wird die beste Politik sein. („Sehr richtig !") Eine

steine neben ihr fiel : mit seinem Filz in der Linken und
einem Notenheft in der Rechten st-cmd der junge Herr , der in
der Notenhandlung in dem Lederstuhl gesessen hatte , vor ihr:
ein rasches, feines Lächeln machte den hartgezogenen Mund
liebenswürdig und weich — er hielt ihr das Heft entgegen:

„Verzeihung , mein Fräulein — darf ich mir erlauben.
Ihnen das Heft anznbieten ? Sie wollten es doch so gern !"
fragte er und die hellgrauen Augen sahen unverwandt aus
sie herunter — er überragte sie um Kopfeshöhe.

Marianne fühlte , wie eine Glyt der Bestürzung sich über
ihr Gesicht ergoß:

„Das geht aber doch nicht," sagte sie stockend, „daß Sie
meinetwegen Ihre Noten fortgeben - nein , danke sehr,
das geht nicht!"

„Gehen tui 's schon" meinte der Fremde und schob rühm
seine Ledermappe zusammenfaltend unter den Arm — „ich
habe mehr davon . Wenn 's Ihnen eine Freude macht
nehmen Sie es nur von mir !"

Marianne stand in Verlegenheit . Wie sonderbar das nur
war ? Wie kam der fremde Herr nur dazu?

„Sie haben mehr davon ?" fragte sie verschüchtert , und
der innae Herr mochte fühlen , daß eine zweite Frage darin
verborgen lag-

„Ja, " lächelte er mit einer jähen Befangenheit — sie bil¬
dete den lustigsten Gegensatz zu seinen kühnen und freien
Zügen — dann verneigte er sich ernsthaft vor dem jungen
Mädchen — „Hanns Nicolai, " sagte er und ließ den Blick
nicht von ihr.

Nun weiteten sich Mariannes dunkle Augen noch mehr —
aroß strahlten sie auf : „Sie sind — selber — der Hanns
Nicolai , der die wundervollen alten Stückchen ausgräbt ? —
Wirklich ?" fragte sie und ihre Stimme war ganz hell vor
Eifer geworden.

Entzückt sah der junge Mann in das förmlich aufwachenüe
Gesichtchen.

Welche Verwandlung von Enttäuschung zur Freude!
Hatte ihm schon das Anschauen des blassen Mädchen-

gesichts im Dämmern des Ladens einen Genuß bereitet —
jetzt in der Sonne schien es ihm noch tausendmal reizvoller ....

„Monika . . ." murmelte er leise und wie nachsinnend —
„Nein — Marianne !" kam es da zurück mit Mädchen-

Übermut.
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wirtschaftliche Annäherung von Frankreich und Deutschland
muß sich aus der Zeit ergeben . Das aus tausend Wunden
blutende
Frankreich muß erkenne«, daß sei« Schicksal unser Schick¬

sal ist.
Aber das wirtschaftliche Zusammenwirken ist abhängig von
der Beobachtung gewisser moralischer Grundgedanken . Eine
Provokation liegt in der Begründung der französischen
Gesandtschaft in München.  Es geht nicht an , daß
man fortgesetzt darauf hinweist , das reaktionäre Preußen
ziehe Haß und Abneigung auf sich. Durch die Weimarer Ver¬
fassung ist Preußen genau so demokratisiert wie alle anderen
deutschen Länder , und es wäre grenzenlose Undankbarkeit,
wenn man seine Verdienste um das Deutschtum verkennte.
Nord und Süd müssen sich verstehen , wenn das Reich Bestand
haben soll- Deshalb war es erfreulich , daß aus München
aus dem Landtage und aus der sozialdemokratischen Frak¬
tion der starke Widerspruch gegen die Errichtung der Ge¬
sandtschaft kam, und es wäre zu begrüßen gewesen , wenn
diese hocherfreuliche Auffassung Bayerns auch in der Rede
des Außenministers noch eine kräftigere Unterstützung ge-
gefunden hätte.

Unsere Neutralität in dem Kriege zwischen Rußland
und Pole«

entspricht der gegebenen Lage. Wir haben keinen Anlaß,
Sympathien für den einen oder den anderen -Teil zu be¬
kunden . Ich würde mich aber freuen , wenn es der polnftchen
Regierung gelänge , ihre unteren Behörden zu einer anderen
Auffassung bezüglich der Behandlung deutscher Dinge zu
bringen . habe sogar das Gefühl , als ob hier ein ge-
wisses polnisches System obwaltet . (,/Sehr gut !") Der Ge¬
danke der Wiedergutmachung erfordert es , daß unbestreitbar
deutsches Land nicht unter polnische Herrschaft gebracht wird.
Es ist unerträglich für uns und naturwidrig , daß Ost¬
preußen wie eine Insel von uns abgetrennh wird - Wir
müssen Polen einmal klarzumachen suchen, was es Deutsch¬
land schuldet. Gerade die Ueberspannung der polnischen For¬
derungen hat das Land in seine jetzige mißliche Lage ge.
bracht.

Der Bolschewismus
trügt imperialistische und machtpolitische Gedanken in sicht
davon hat mich auch gerade die Rede von Dr . Brertscheid
überzeugt - Ich verstehe es nicht, wie er den jetzigen Krieg
einen Krieg für unsere Ideen nennen konnte . Auf die>e
Weise kann man alle Kriege verteidigen , und wer das tut,
hat das moralische Recht verwirkt , andere wegen ihrer
kriegerischen Haltung anzugreifen - (Großer Beifall rechts .)
Unsere Neutralitätserklärung wirb durch solche Reden nicht
unlerstützl . cy~ der Anerkennung Rußlands als Staat stim¬
men wir mit dem Außenminister völlig überein . Der rus¬
sische Staat existiert , und welche Form er sich gibt , ist seine
eigene Sache . Dagegen sind wir anderer Auffassung als der
Minister über die Kraft der heutigen Sowietregieruna und
ihre Wirtschaftsdiktatoren für den Wiederauibau . Der Mini¬
ster hatte dabei wohl die Empfindung einer gewissen Sehn¬
sucht. datz etnias von der Autokratie , mit der man dortVolks-
wirtfchaft treibt , auf das demokratische Deutschland über¬
ginge . In gewissem Sinne ist hier auch beim Wiederaufbau
der Diktator der beste Mann . Mit der Aufwärtsentwicklung
der russischen wirtschastlichen Verhältnisse ist es aber doch
eine eiaene Sache . Ans dem letzten Moskauer Gewerkschafts¬
kongreß bat Trotzki selbst anögesührt . daß Rußland keine
neuen Lokomotiven hervorbrinqf . daß dex Rußland um¬
gebende Feind der Hunger und der allgemeine Beriall sei.
Die letzte verfügbare Kraft des Landes wird nicht für die
Volkswirtschaft , sondern für den Militarismus aufgebraucht.
Nach dem ökonomischen Organ der russischen Regierung vom
28. Mai sind die Verhältnisse in zahlreichen Industrien
geradezu trostlos . Durch Kriegsgerichte sind i,n der letzten
Zeit 621 Todesurteile gefüllt worden . Wo bleiben dieser er¬
schreckenden Tatsache gegenüber die früheren Angrisse der
Herren Unabhängigen gegen den deutschen Militarismus?
Selbst Hellmut v. Gerlach wirft in der „Welt am Montag
letzt die Fraae auf . ob nicht im zarischen Rußland mehr
Freiheit der öffentlichen Meinung bestanden hätte als m
heutigen - (Lebhafte Zustimmung rechts .) Man stellt . uns
Rußland unter der Sowietregieruna als ein Land politischer
Freiheit , pazifistischer Ideen und wirtschaftlicher Prosperität
hin . Tatsächlich besteht von allem dem das gerade Gegen¬
teil . Es herrscht die s chl i m m st e Autokratie,  es herrscht
mehr Gewalt und Terror als in ' irgend einem anderen
Lande . Fstr d-cses Rußland in unserem Lande Propaganda
zu machen, dagegen setzen wir nns zur Webr . Wir haben
doch hier in Berlin Herrn Joffe an der Arbeit gesehen.
Sowfetrnßland darf sich nicht wundern , wenn es um reden
politischen Kredit gekommen ist. nachdem es derartigen M :ß-
brauch mit der Diplomatie getrieben hat . Der Minister des
Aeußern hat in Sva keinen Erfola qehabt . aber er hat bei

Einen Augenblick waren die beiden gleicherweise er¬
schrocken— dann begannen sie zu lachen.

Marianne lachte ihr Erröten fart — Hanns Nicolai
wollte sich entschuldigen — aber da war ja eigentlich gar
nickts zu entschuldigen — er wollte ihr wenigstens erklären,
daß ihr bleiches , großäugiges Nonneugesichtchen ihn an eine
Heilige erinnert habe — öie §uf einem alten
Schwermut dreingeschaut habe — und die der alte Meister
Couperjn in einem Stücklein gezeichnet habe, dessen Tone
eben dieselbe süße Schwermut in sich trügen — nne ein
Wunder sei diese entzückende Nebereinstimmung zwischen
Malerei und Musik .-

Das alles erzählte er ihr , während sie die Lindenstraße
entlang gingen . Marianne das Notenhcft nun wie einen
Schatz im Arm . Und es war ganz selbstverständlich , daß er
da neben ihr ging imd sie „Fräulein Marianne " nannte , und
als er nach einem Weilchen einen kleinen , verborgenen
Gartenweg wußte , der von der Lindenstratze abzweigte und
sich zwischen den Gärten entlang wand bis weit um den
Kirschenanger herum , und an dem es rund umher eine Fülle
von Blumen und blühenden Büschen geben sollte, die er liebte
und die auch Marianne sehen müsse — da wanöerten sie also
zu zweien in den Gang hinein , der zwischen zwei Häusern
mündete und in ein wahres Feld von Gärten führte : Gitter
an Gitter schloß sich aneinander , neben jedem Gemüsebeet
flammten Rosen auf . Nelken dufteten . Malven wiegten sich
in steifer Würde an den stolzen Stengeln unbeholfen in der
schwach bewegten Luft ' und weit hinter den Gärten dehnte
sich ein ferner , blauer Grund , in welchem Wald und Himmel
kchon im Abenddust verschwammcn , während die Sonste
Stück für Stück die duftenden Gärten verließ.

Hanns Nicolai beugte sich zu Marianne herunter : „Das
kannten Sie noch nickst, nein ? Ick sehe es Ihnen an — ia,
das ist sckwn. Das ist auch alles Musik — und kein Instru¬
ment scheint edel genug , sie zu verkörpern — man kann sie
nicht halten - vielleicht könnte es eine Mädchenstimme,
eine ganz weiche, verträumte •

Marianne stand neben Hanns Nicolai still und sah
schweigend in die blaue Ferne hinaus — ein verspäteter
Holunderbnsch breitete über ihnen seine weißgelben Blüten¬
teller aus - ein schwerer Hauch der Sommerreife wogt»
zwischen feinen saftgrünen Blättern.

lFortsetzuna folgt .)
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den Verhandlungen unter Würdigung der unendlichen
Schwierigkeiten der deutschen Delegation sein Bestes gegeben
nnd sich auch international eine Stellung er-
rungeu , die uns später noch einmal zugute
kommen kann.  Das ist das Entscheidende, und in diesem
Sinne bitte ich die Kritik auszufassen, die ich hier aus¬
gesprochen habe. Sie bedeutet

kei, Mißtraue « gegen das Kabinett
oder gegen die Delegation : wir würdigen seine Gründe,
wenn wir uns auch nicht im Einklang mit seiner Entschei¬
dung befinden. Wir glauben auch nicht, daß es heute unsere
Aufgabe sein könnte, eine politische Krisis in Deutschland
herbeizuführen . Die Regierung hat in der kurzen Zeitspanne,
die sie im Amte ist. unendliche Schwierigkeiten zu überwinden
gehabt. Wir setzen unser Vertrauen nicht auf irgend eine
Hilfe von außen her, wir kommen aus der Not der Zeit nur
heraus , wenn Ordnung und Arbeit wieder hergestellt wer¬
den, und dabei werden wir die Regierung unterstützen. sLeb-
hafter Beifall rechtst

5tadtnachrichten.
Wiesbaden. SO. Juli.

Hausfrauenfragen.
Von Frau Heta Dornblnth  in Wiesbaden.

Hochsommer! Eine erschlaffendeHitze liegt über der
Stadt . Lange dichte Staubwolken folgen jedem Gefährt.
Wer nicht im Auto sitzt, schimpft hinterher und versucht ver¬
gebens, dem dicken Staube zu entfliehen. Wer in der glück¬
lichen Lage ist, reisen zu können, hat längst die Stadt mit
dem Hochgebirge oder dem Seestrand vertauscht. Aber nur
wenige können das. und ihre Zahl wird von Jahr zu Fahr
geringer werden. Wir sind eben ein armes Volk geworden,
und Sommerreisen werden allmählich in das Reich der Mär¬
chen verwiesen werden.

Aber Ferien gibt es gottlob noch! Die Kinder sind
glücklich, nicht jeden Morgen mit schlechtem Gewissen in die
Schule wandern zu müssen, sie brauchen nicht täglich neue
gute Vorsätze zu fassen, die — leider! - nur selten aus ge¬
führt werden. Sie sind jetzt selig, auf der Straße oder im
Garten herum zu springen, irgendwo mit einem spannenden
Buch zu sitzen oder einen Sport zu treiben. Für sie ist die
Welt jetzt überall schön. Das Oberhaupt der Familie zeigt
schon ein verdrießlicheres Gesicht. Gewiß, der Hausherr
hat auch seine wohlverdienten Ferien bekommen aber ihm
fehlen die erfrischenden Seebäder , die Anregungen einer
Reise. Die Kinder stören ihn mit ihrem Lärm: die allzuge¬
wohnte Umgebung macht ihn unlustig. Erst nach und nach
werkt er , daß man sich zuhause auch erholen kann, und daß
ein gewisser Reiz darin liegt, mit Muse ein Buch zu lesen,
das nicht Fachsimpelei ist, wozu man aber arrf der Steife kaum
gekommen wäre . Merkwürdig doch, daß man mit dem Fort¬
schreiten der Zeit kaum noch den Kinderlärm hört'

Nur die Hausfrau  hat keine Erholungszeit . Sie ist
von morgens bis abends tätig. Die Fürsorge für Mann,
Kinder und Haushalt nimmt ihr niemand ab. Dazu die
schweren Gedanken, wie mit dem Gelde anskommen bei die¬
sen abnorm teuren Zeiten ! Tie schläft schlecht: Sorgen sind
kein gutes Schlafmittel. Ich denke hierbei natürlich an die
Hausfrauen des Mittelstandes die Kleinrentnerinnen , die
Frarien der verabschiedetenOffiziere und Beamten. Wieviele
von ihnen müssen es sich heute schon versagen, sich eine Haus¬
angestellte oder eine sonstige Hülfe zu nehmen. Aus die
Dauer wird dieser Zustand nicht ohne traurige Folgen
bleihen. Wir treiben damit Raubbau an unserer Volks¬
kraft . Schwächliche, elende Mütter können keine gesunden,
kräftigen Kinder zur Welt bringen . Wer von uns Haus¬
frauen wollte das nicht einsehen? Und doch wird von unseren
wohlhabenden Mitschwestern viel gesündigt, vieles getan,
was die Not der weniger gut Gestellten vergrößert Ich
erinnere zunächst an die Steuern,  die den Hausangestell¬
ten abgezogen werden sollen. Viele Hausfrauen haben an-
gestmgen. diese aus eigen  e r Tasche zu bezahlen, und haben
nicht überlegt , daß dies dann bald zu einer allgemeinen For¬
derung der Hausangestellten werden wird. Es gibt jetzt aber
ungezählte Hausfrauen , die diese Zahlungen ' einfach nicht
mehr leisten können und deshalb auf Hansangcftellte über¬
haupt verzichten müssen, zumal die Löhne  vielfach durch
unsinniges Ueberbieten allzu hoch aeworden sind Daß sie
in einem richtigen Verhältnis zur Teuerung erhöht werden
mußten , soll natürlich nicht bestritten werden. Es ist auch
verkehrt, wenn man treue , langjährige Hausangestellte damit
belohnen will, daß man ihnen die Steuern abnimmt, dafür
finden sich andere Wege. Aber das Gesetz, muß seine Kraft
behalten — das ganze Volk muß teilhaben an dem Wfeder-
aufbau Deutschlands. AnS selbstsüchtigen Gründen darf
keine Housfrau der anderen das Leben noch schwerer machen
als es ohnehin ist. Vielmehr sollten sich alle Hausfrauen
zusammenschließen, um die genkeinsamen Interessen in die¬
sen und anderen Fragen zu fördern, ich denke dabei unter
anderem noch an Bestrebungen zur Herabsetzung der Lebens-
nrittelpretse. an Bemühungen zur besseren Ausbildung der
Hausfrauen sowohl wie der Angestellten. Alle diese Aus¬
gaben hat der seit langem bestehende Wiesbadener
Hausfrauenbunö  sich zum Ziel gesetzt, der jetzt gerade,
in der Not der >̂eit. alle denkenden Hausfrauen zur Mit¬
arbeit entladet. Keine Hausfrau soll ihre Mitarbeit unter¬
schätzen! Anmeldungen von Mitgliedern nimmt die Vor¬
sitzende; Frau Prof . Wilhelm Fresenius,  Kapellenstr. 68,
entgegen: auch die Verfafferin ist gern dazu bereit.

^ Dw Amtsenthebungen, die seitens der interalliierten
Rheinlands kommt ssion anläßlich der Dortenaffäre gegen den
Regierungspräsidenten nnd den stellvertretenden Polizeiprä¬
sidenten verfügt worden waren , hatten keinen definitiven,
sondern nur einen vorläufigen Charakter. Angesichts der
fauch vom Frankfurter Polizeipräsidenten öffentlich bestättg-
tens Tatsache, daß die Wiesbadener Amtsstellen an dem
Unternehmen weder beteiligt waren, noch Kenntnis von ihm
hatten, dürfte die Zurücknahme der Verfügung bevorstehen.

Die städtischen Arbeiter veranstalteten am Donnerstag
vormittag einen Demonstrationszug zum Rathaus . Eine
Abordnung begab sich zu Herrn Bürgermeister Travers,
um mit ihm über eine neue Lohnerhöhung zu verhrndeln.
Ueber Las Ergebnis der Verhandlungen konnten wir bis znm
Redaktionsschluß Näheres nicht erfahren doch soll auch die
Frage des Steuerabzugs Gegenstand der Beschwerden der
Arbeiter gewesen sein.

Fleischverteilnng. Am Samstag werden in sämtlichen
Metzgereien 200 Gramm frisches Schweinefleisch und Salz¬
fleisch verteilt . — Jeder Haushalt ist verpflichtet, das frische
Schweinefleisch und das Salzfleisch zusammen ah,zunehmen.
— Niemand hat, soweit frisches Schweinefleisch iu Frage
kommt, Anspruch ans Lieferung eines besonderen Vorzugs - •
stückes.

Verordnung betreffend de« Verkehr mit Gemüse und
Obst. Der Magistrat läßt auch an dieser Stelle aus die im
Anzeigenteil veröffentlichte Verordnung betreffend den Ver¬
kehr mit Gemüse und Obst aufmerksam machen, deren Be¬
achtung für die Aufkäufer von Obst »nd Gemüse sehr
wichtig ist.

Kartosfelverkaus. Laut Bekanntmachung des Magistrats
gelangen am 29. und 30. Juli 2 Pfund deutsche Frübkartof-
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fein auf den Kopf der Bevölkerung in den durch das Inserat
vekanntgegebene» Geschäften zum Preise von 75 Pfa . pro
Pfund zum Verkauf.

Der Lokal-Gcwerbcverein hielt am Mittwoch im „Ein¬
horn" seine Generalversammlung ah. Nach dem voin Vor¬
sitzenden, Architekten Dahn  e, erstatteten Jahresbericht hat
die Mtgliederzahl im Verlaufe des Jahres um 42 z«ge¬
nommen und beläuft sich heute ans 887. Der Verein hat sich
mit einem Betrage von 2006M. an der gemeinnützigen Sie-
delungsgesellschaft beteiligt, er hat Schritte getan gegen die
Erhöhung der Delephongebühren sowie dafür , daß das
Reichsnotopfer durch eine progressive Steuer ersetzt werde.
Vielfach wurden Gutachten von ihm erstattet. Zuwendungen
in höheren Beträgen sind ihm vom großen Vorschußverein
sowie vom Kommunalverband gemacht worden. Eine Reihe
von Schülern der Gewerbeschule wurde aus seinem Stipen-
dienfonds unterstützt. — Die Iahresrechnung weist eine Ge¬
samtausgabe von 11 SM M.. eine Einnahme von 19 423 M.,
einen Neberschuß von 8157 M. und ein Gesamtvermögen von

,66 642 M. nach. — Zu Rechnnnasrevisoren nnrrden die Mit¬
glieder Buchdruckerctbesttzcr Ranch. Architekt Martin und
Gokdschmisöemeister Kühn bestellt. — Die Aendernng der
Satzungen des Gewerbevereins für Nassau, sowie die Äende-
rung der Stellung des Vereins zur Schule hat eine Umar¬
beitung der Vereins -Tatzungen nötig gemacht. In An¬
nahme der Vorschläge des Stadtverordneten Kaltwasser
führt der Verein in der Folge den Namen: Gewerbe¬
verein Wiesbaden.  Zweck des Vereins ist die Förde¬
rung und Wahrung der beruflichen wirtschaftlichen und- wirt¬
schaftspolitischen Interessen der einheimischen Handwerker
und Gewerbetreibenden. Mit Rücksicht ans die Unsicherheit
der Verhältnisse wird die Höhe des Vereinsbeitrages von
Jahr zu Jahr festgelegt. Nach kurzer Besprechuna, in welche
die Mitglieder Spcnglermeister Ritzel und Geschäftsführer
Ehrhardt cingriffen, wurde die Satzunqsändcruna gutge¬
heißen. Der Iahresbetraa für das laufende Geschäftsjahr
wurde von 7 Mark auf 20 Mark erhöht. 10 Mark davon sind
an den Gomerbeverein für Nassau abzuführen. — Der Rech¬
nungs -Voranschlag balanziert in Einnahme »nd Ansaabc
mit 22 700 M., bei 2200 M Aufwendung für die Gewerbe¬
förderung. — Die Vorstands-Ergänzungswahl führte zu
einem langen Meinungsaustausch über die Aufgaben, welche
der Verein in Zukunft zu erfüllen hat, zwischen den Mit¬
gliedern Ehrhardt , Ritzel, dem Stadtverordneten Neniahr und
Ingenieur Sansohn. Der Vereinsvorsitzende, Architekt
Dähne, hat seinen Verzicht au? die Wiederwahl erklärt . Be¬
schlossen wurde, von der Wahl eines Vorsitzenden zunächst
abzusehen, da eine Personalunion mit dem Handwerker-
Stadtverband der Versammlung wünschenswert erscheint.
Im Nebligen wurden die ausscheidenden Vorstandsmitglie¬
der Schlosicrmstr. Menges , Spenglermstr . Ritzel. Schuhmacher-
melfter Römer und Ingenieur Hanson ersetzt. — Zum Schluß
wurde zum Ehrenmitglied mit Rücksicht besonders auf die
Verdienste, die er sich um dir Einrichtung der Knnstaewerbe-
schule erworben hat, Oberbürgermeister GlüssiNg.
ferner ebenso der zurücktretende Vorsitzende Architekt
Dähne  widerspruchslos ernannt , nachdem noch vorher über
die Befugnis des Gewerbeschuldirektors Bcntinger zur
Ueber nähme von Privat arbeiten ein kurzer Meinungsaus¬
tausch stattgehabt hatte.

StandcSamtsnachrichten vom 2g. Inli . Sterbefälle.
Am 26 Juli : Ehesrau Helene Beumelburg, geh. Radtke, 57 I.
Am 27. Inli : Palizei -Obermachtmeister a. D . Mittelstadt.
70 I ..: Ehefrau Anna Vartak, geh. Kling. 55 I .: Kind Tilln
Happacher, % I .: Postschaffner Georg Hartgen. 48 I .: Kind
Jakob Klein. 2 I .: Ehefrau Theresia Nisple , geb. Hedb. 59 I .;
Kind Rudolf Kratzsch, 8 Monate.

Aus VtBmi witft llachbaraelmten.
che. Flörsheim . 28. Juli . Kuchen backverbot.  In

den hiesigen Bäckereien ist das Kuchenbacken von Privatleu¬
ten verboten worden. — Wenn in Flörsheim keine „Quctsche-
kuche" mehr gebacken werden wird im übrigen Deutschland
das Brot sicher bedeutend besser werden!

kck. Langenhain i. T., 28. Inli . Gemeinsam in den
Tod.  Ein älteres Ehepaar ist hier aus Kummer über den
Verlust seiner Kinder freiwillig gemeinsam ans dem Leben
geschieden.

W. B,  Mainz . 28. Juli . A rh e i t s l 0 s e n - D e m 0 n -
ft rat i 0 tt. Heute vormittag versammelten sich etwa 1TO0
Arbeitslose vor dem Stadthause, da sie sich mit den Be¬
schlüssen der Stadtverwaltung bezüglich der Arbeitslofcnfür-
sorae nicht zufrieden geben wollten. Da die Menge in das
Stadthaus eindringen wollte, mußte die in größerem Aufge¬
bot herbeige rufen? Polizei von der Waffe Gebrauch machen.
Sie gab mehrere Schreckschüsseab. Auf Seiten der Polizei
wie der Demonstranten gab es in dem folgenden Handge¬
menge mehrere Verletzte. Drei Verhaftungen wurden vor¬
genommen. biegen mittag war die Ruhe wieder hergestellt.

mz.  Höchst , 29. Inli . Folgenschwere Demon¬
strationen.  Zu einer großen Arbciterdemoustration kam
es heute in den Vormittagsstunden vor dem DirektionSge-
bünde der hiesigen Farbwerke Firma Meister, Lucius nnd
Brüning . Unzufriedenheit der Arbeiter in Lohn- undAr-
beltsfragen , sowie der Unwille über den Steuerabzug
sollen Anlaß zu den Unruhen unter den Arbeitern gegeben
laben . Die Menge staute sich ln den Eingängen und in dem
Treppenhaus des Tirektionsaebäudes , sowie auf f>£t Straße,
während eine Abordnung der Arbeiter mit den Direktoren
verhandelte. Bei dem großen Gedränge in dem Treppen¬
haus brach plötzlich das Treppengeländer durch und eine
große Menge Leute stürzte iu die Tieie, wobei zahlreiche Per-
sonen schwere Verletzungen dayontrngen. Einer der Abgc-
stürzten, ein junger Mann aus einem Nachbarort, wurde so
schwer verletzt, daß er inzwischen seinen Verletzungen erlegen
ist. Einer der Direktoren soll bei der Auseinandersetzung
mit den aufgeregten Leuten verletzt worden sein.

fd. Frankfnrt , 28. Juli . Umfassende Streifen
der Kriminalpolizei,  die Dienstaa abend im Bähn-
hvfsviertel vorgenommen wurden, brachten eine solche Aus¬
lese von Nachtfaltern, daß zum Abtransport dieser Gesell¬
schaft nach dem Polizelaefängnis ein großes Lastauto er¬
forderlich war . Unter den Festgenommenen befanden sich
Zahlreiche Frauen und viele Kranke. Auch in den Hotels
aller Grade, die jetzt sifftemaiffch durchsticht werden, wurden
in den letzten Tauen viele Personen beiderlei Geschlechts,
die dort unter falschem Namen nächtigten, aufgegriffen und
dem Polizeigefängnis zngeführt.

W. Ga» - Algesheim, 28. Juli . Ein gestö rtes
Schlachtfest  gab es hier dieser Tage. Drei Spitzbuben
schlichen sich dort des nachts in die Hofreite des Landwirts
H. Th. Mayer ein, schlugen ein fettes Schwein im Stalle
tot und schlachteten es an Ort und Stelle ab. Ehe sie jedoch
ihre Beute in einen mitgebrachten Sack verstauen konnten,
wurden sie von Nachbarsleuten entdeckt. Sie mußten so
schnell das Weite suchen daß sie den gezeichneten Sack und
das Schwein liegen lassen mußten. Der Sack dürfte den
Spitzbuben zum Verräter werden.

Räterepublik vollzogenen Ehescheidungen als ungültig  er¬
klärt. Die Verordnung tritt am 29. August in Kraft . Sollte
jedoch eine Partei , deren Ehe während der Diktatur des Pro¬
letariats gelöst wurde, inzwischen eine neue Ehe eingegan¬
gen sein, so behält diese Ehe ihre Gültigkeit , das heißt es
wird die bereits vollzogene Ehescheidung dann als gültig
betrachtet- O

Urgeschichtliche Ansgrabnngen in Bättis . Im sogenann¬
ten Drachenloch, einer Höhle, die hoch über Vättis lSchweiz)
in den Kalkwänden des Drachenbergs ihr zehn Meter hohes
Portal öffnet, hat der Konservator des St . tzlaller Museums,
Dr . Baechler, Funde zutage gefördert, aus denen deutlich
wird, daß man im Drachenloch die höchste bekannte paläoli-
thische Höhlenwohnung vor Augen hat. Man fand nämlich
hei den Grabungen die Ueberreste von nicht weniger als
850 Höhlenbären lursus spelacus), deren Knochen unzweifel¬
haft Spuren menschlicher Bearbeitung aufwiesen. Unter den
sorgfältig aufeinander geschichteten Tierknochen fand sich
eine deutliche Feuerschicht, sowie Reste von Steinböcken,
Gemsen. Murmeltieren , Wölfen und Edelmardern. Die For¬
schungen. die den Beweis erbringen , daß die urgeschichtlichen
Alpenbewohner in der zweiten Zwischeneiszeitin einer Höhe
von 2440 Metern ein Jägerleben zu führen vermochten, zei¬
gen ferner , daß in dieser Periode ein ausgesprochen warmes
Klima geherrscht haben mutz, in dem die Vegetation sich viel
höher hinauf erstreckte als in späterer Zeit.

§vort.
Athletik-Sport -Clnb „Nthletia" beteiligte sich am ver¬

flossenen Sonntag an dem Kreis -Ringerwettstreit des
2. Kreises vom Deutschen Athletik-Sport -Berband , welcher
in Heddernheim bei Frankfurt a. M. gelegentlich des 2ösäh-
rigen Jubiläums des dortigen Kraftsportvereins „Germania"
abgehalten wurde mit nachstehendem Erfolge : Ringen (Leicht¬
gewicht) Wilhelm Hannes den 19. Preis , Ringen (der In-
gendklasie) Eugen Jakobi den 6., Christian Mattern den 12.,
Alex Gebauer den 13.. Karl Fetkenhauer den 14. und Alexan-
Schiedhierlna den 15. Preis.

Gan 9 Frankfurt a. M . (besetztes Gebiets. Am Samstag,
den 81. Inli , findet das Gau-Nachtfeft in Rödelheim „Park¬
restaurant " statt. Die Tour wird gewertet. Es werden die
Bundes -Vereine und Einzelsahrer gebeten, recht zahlreich
sich zu beteiligen. Die Fahrt gebt Erbenhelm. Höchst direkt
nach Rödelheim. Abfahrt abends 7 Uhr Rest: Westendtzff,
Schwalbacherstraße 46.

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Berlin . 29 - Juli 1920

Kriegsanleihe . . . .
4 Reichsanieihe . . .
Si/2 . . . do.
8 . . . 6«.
t Pr. Konsols.
3«2Pr. Konsols . . .
3 . . . . do.

Schantnng .
Hansa.
Hamburg-Amerika .
Nordd. Lloyd.
Berl. Handelsges . . .
Darmstädt . Bank . .
Deutsche Bank . . .
Disconto Commandit
Dresdner Bank . . .
Adlerwerke.
An gern. Elektriz . . .
Badische Anilin . .
Bergmann Elektriz . .
Bochrmer Gnss . . .
Bnderns . . . . . . . .
Chsm. Griesheim . .
Obern. Albert.
Daimler Motoren . .

Berlin , 29 - -inli.

T,.K.
1.H00 -
2T7 . —
381 .50
316 . 75
385 . -
368 . -
41.2 . -
268 . -
190 -50
275 . - -
230 . -
269 50
440 .50
288 . -
365 . -
372 . -
194-

293 .' -
630 . —
336 - -
6 73 . —
760 . -
655 . -
434 -

27 -80
Devisenmarkt. Telegraphische Anszablnngen für

V. K. L.K. V.K.
79 .60 79 -60 Deutsche Erdül . . . . 1730
69 .60 69 .50 Deutsch Ln-xembur^ 303 .10
59 .50 59 .40 Deutsche Waffen . . 387 . -
60 .25 60 .20 Gelsenkirchen . . . 323 -
68 . — 68 -40 Harpener. 397 . -
59 50 59 .50 Höchster Farbwerke 360 75
54 -50 54 -50 Kali Aschersleben . . 413 .75

Kosth. Cellulose . . . 275 . -
640 50 642 - Jjabmevcr. 191 . -
281 . - 275 . - Laurahütte. 267 . -
175 .87 175 .50 Lindes Eismasch. , . 731-
17, . - 171 .75 Oberschles. Elsen , . 259 .75
207 -50 206 - Phdniz . 440 -
143 - - 142 -50 Rheinische Metall . . 304 50
263 50 264 - Rhein. Stahlwerke . . 373 .51
199 -37 1° 8 25 Riebeit Montan . . . 370 -

162 .75 80hackert,. 196 -50
229 - 225 -50 Siemens & Halske , . 254 -
298 . - 295 50 Ver. C81n. Rottw. . . 304 . -
459 -75 459 .75 Westereg. Alkali . . . 690 -
228 - - 233 . 50 Zellstoff Waldhof . . 329 - -
376 - - 377 - Neuguinea. 660 . -
295 - 294 .75 Otavi Minen. 741 - -
295 - 295 - Otari Genusseh. . . . 533 -

490.
216- 215 - - Ungar. Kronenrente 23 -

Holland.
Brüssel - Antwerpen. ..
Norwegen .
Dänemark.
Schweden.
Helsingfors.
Italien . ■.
London. .
New-York.
Paris.
Schweiz . . . .
Spanien.
Oesterreich - Ungarn.
Wien (in Deutsch- Gestern, abgestempelt
Prag . . .
Budapest . . .

28 Juli 1920
Geld

1413 60
342 .16
663 -35
659 35
884 -10
152 -30
224 -75
156 -30

41 -45
320 -65
707 .30
644 -35

22 -97
24 -75
84 -2
24 02

Brief
1416 40

342 85
664 66
660 65
885 -90
152 -70
225 -25
156 70

41 -55
321 -35
708 -70
645 -65

23 .03
24 -78
84 47
24 -08

29 Juli 1920
Geld

1456.
344 65
6,5 30
671 .80
894 -10
159 -80
227 -25
157 -80

41 -82
321 -65
716 -75
649 -35

23 -97
24 -72
84 -52
24 -72

Brief
1459 -

345 -35
676 -70
673 -20
895 20
160 -20
227 -75
153 . 20

41 -92
322 .35
714 25
650 .65

24 -03
24 -73
84 72
24 78

Industrie.
Gelsenkirchener Bergwerks Akt.-Ges. Nach dem Ge¬

schäftsbericht für  1919 haben sich die öffentlichen
Lasten auf 24 Millionen M. (8.8 Millionen) erhöht. ' Die
Förderung erfuhr gegen das Vorjahr einen Rückgang von
mehr als 20 Prozent . Aus dem Verkauf des luxemburgischen
und linksrheinischen Besitzes nur wurde die Erhöhunq der
Dividende von 6 auf 11 Prozent ermöglicht. Die Ergebnisse
hätten fortlaufend Verluste gebracht, ohne daß man für die
Zuvückführung der Anlagen 'in den Friedenszustand Mittel
habe bereitstellen können, y

Die National Film A.-G. für künstlerischeLichtspiele
in Berlin beantragt die Erhöhung des Aktienkapitals um
3.5 Millionen auf 5 Millionen Mark.

Handelsnachrichlen.
Ursprungszeugnisse für das Saargeviet . Der Reichs-

regierung gehen fortgesetzt Beschwerden aus Handelskreisen
zu, daß die französischen Zollbehörden im Saargebiet für die
Ursprungszeugnisse deutscher Handelskam¬
mern  das Visum oder die Beglaubigung  einer fran¬
zösischen oder alliierten Dienststelle in Deutschland verlangen
und daß für das Visum eine Gebühr  von 12 Franken , um¬
gerechnet nicht zum Tageskurse, sondern zum festen Satze
von 4.49 M., erhoben wird. Wie wir hören , hat die Reichs-
regierung bereits vor einiger Zeit tzeaen diests Vorgehen der
französischen Zollbehörden, das mit verschiedenen Bestim¬
mungen des Friedensvertrages nicht in Eink'ang steht Vor¬
stellungen bei der französischen Regierung erhoben und be¬
antragte die Anerkennung der deutschen Ursprunaszengniffe
ohne Visum ^ oder Beglaubigung. Auch wurde die Regie-
rungskommtssion für das Saargebiet aufgeforöert, ihrer¬
seits gleichfalls Schritte in diesem Sinne bei der französischen
Regierung zu unternehmen. Es steht offen, daß in dieser
Angelegenheit bald eine befriedigende Regelung erzielt
wird , an der die Handelswelt sowohl im Saargebiet wie im
übrigen Deutschland in h 0 h e m Maße  interessiert ist. Die
von den deutschen Zollbehörden  ausgestellten Ur¬
sprungszeugnisse werden übrigens von der französischen
Zollverwaltung ohne Visum  oder Beglaubigung aner¬kannt.

vermischtes.
Die Ehescheidungen während der ungarischen Räterepublik.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat eine Verordnung des
ungarischen Ministers des Inner » sämtliche während der

Hauptschrlftlciter: Bernhard GrothuS.
Verantworilich für deutscheu. auswärtige Politik : B. GrothuS:  für Kunst
Wissenschaft, NntcrhaltungS- u. volkSwirtschastl. Teil : B. E. E i s e n b e r g e r,
für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und Sport : Heinz Gorrcnz:
für die Anzeigen: I 0 h. B a h l c r ; Truck u. Verlag der Wiesbadener

« e r l a g s - A n ft a lt G. m. b. H., sämtlich in Wiesbaden.
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Spiegelgasse 8
Telefon 6267 -

um - 3 Minuten -
vom Kurhaus

Vornehme Tee - und Weinstuben " Eigene Konditorei
Neuer Besitzer : Gustav Lange , Inhaber der Lange -Diele in Bielefeld

Morgen Samstag ? Sf . Jnll 9 nachmittags 3 Ufas*.
Wieder - Eröffnung

Täglidi 4— 7 Uhr Mocca - Stunden , verbunden mit erstklassigen Künstler - Konzerten
unter der Leitung des berühmten italienisdien Violin -Virtuosen Ernesto Altai »! Pigadelli

E0T Auftreten nur erstklassiger Kabarett - Kräfte . MA

Residenz - Theater.
Freitag, den 30. J - li 1920. Abends 7 Uhr. \

Morgen wieder lnstik.
Operette t» 3 Akten von W. Jacoby. Musik von H. S-wi».

In den Hauptrollen die Damen: Bilma Marbach, Maria
Palik, Emmq Pclcrq, Mizzt Will, die Herren: Osk. Bugge,
Karl Ehrhart-Hardt, Ludwig Kepper, F . W. Lteske, Kurt
Stolzenberg und Joses Wildt.

Ende gegen 9.30 Uhr.
Samstag : Der Zigeunerprimas. sNcuheit.> — Sonntag,
nach« .: Schwarzwaldmädel. AbendS: Der Zigeunerprimas.

Große Restauration u.Cafe
Diners und Soupers von Mk. 10.— an und höher

Aeusserst rei &haltige Tageskarte,
Sämtli &e Delikatessen der Saison.

Seit. BnWm tatojjeln.
Gut assortierte Weinkarte . — Pokalausschank.

Münchener PÜSeiier UrQUell Dortmunder Biere

V
: Schwarze Kleider
: Schwarze Blusen

Schwarze Rocke
Trcmer-tzüie

Trauer-Schleier
Trauer-Stoffe

^  gelangen morgen Freitag, den ZA. d. M.
2 Piund deutsche Frühkartoffeln auf den« opf »um
Preise von 75 Pfg. je Pfund»ur Verteilung:
a) in den Geschäften des Konsumvereins für

Wiesbaden und Umgegend,
bl in den Geschäften der Firma Adols Harth.

Abgabe nur an di« Geschäftskunden gegen
Streichung des Feldes 31 der Kartoffelkarten 1920.

Außerdem werden am Samstag, den 31. bs.
Mts. am Bosrplatz von 8—11 Uhr vormittags u.
2—4 Uhr nachmittags gegen Vorlage der Kar¬
toffelkarten 19202 Pfund deutsch- Frühkartoffeln
auf den Kopf rum Preise vvn 75 Pfg. >e Pfund,
so lange der Vorrat reicht, an Nachzügler ausge¬
geben, die ihre Karten verspätet in den Geschäften
zur Abstempelung vorgelegt haben und deshalb
noch nicht beliefert sind.

Alle Verkaufsstellen werden erneut darauf bin-
gewtesen, daß Verteilungskartoffelnder Stadt
als Berteilungswar« mit dem Pfundpreis kennte
sich zu machen sind.

Wiesbaden, den 29. Juli 1920.
Der Magistrat. (2001

Allabendlich KONZERT der Künstlerkapelle ALBAN.
1931) Besitzer ; G. PÄTZOLD (Westminster Köln).

1itiiiiiuiflHi|lll!tiBiiHniin111Hiniiiiinii11uiiHmniHi|ain8iiBüBlIitt»iii^

Zleischverteilung.

Stellenangebote
Stellengesuche

inserieren Sie mit
bestem Erfolg in der
Wiesbadener Zeitung
Die Zeile kostet nur
«0 Pfg., für aus¬
wärtige Anzeigen
75 Pfg. Bei drei¬

maliger Wieder¬
holung 101, Rabatt.iv.:

75  Pff S »1

gJLStassen,

Am Samstag gelangen in sämtlichen Med-
gereien au! die Fleischmarken2—1V in der oext |
von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags
Mg srMes Schweinefleisch und Salzfleisch

«halb und halb)
zur Verteilung. Der Preis beträgt 4.80 Jl  die
200 Gr., 12.— JH  das Pfund.

Wiesbaden, den 29. Fult 1920. &
Der Magistrat.

Mädchen
für Kückeu. Haus sek.
Krankenhaus vom Roten
Kren». Sch. Ausstckt 41.

für größere Figur zu
kaufen gesucht. Angeb.
mit Preis unter » . 1013
a. d. Gesch. d. Bl.

Bin* Wellrltx-
strasse 7.J

iMIr.liislalK-iieila!
)FLACK , Luisenstrasse 25

gegenüb. Real-Qymnaslum. TeSefon 747

Frelgegebene«. ant. Möbel. Gemälde neu n. alt.
Perser-, Smvrna- «. a. Teppiche. Dekorat.-Gegenst
Porrell. «. Kristalle. Vorh.. Port., Tischdecken. Bett-
«. Tischwäsche. Federbett, ustv. kaust ge«, hob. Preis

Klapper.  Friedrickstrabe58. Tel. 1027.

Bekanntmachung.
Das Verbot »um Befahren der Sanggaste mtt

Automobilen. Motorrädern nrch Fahrrädern wrrö
aufgehoben. Die FahrgefchwiiMakest̂ Auto¬mobile und Motorräder darf ledock 12 Kilometer
in der Stunde nicht nderichrerten.

Wesbadcn. den 23. Juli 1920.
Der Polizei-Pr äsident.

»mt der einfachste» Rs zur
elegantesten Nusführung.

Vlumenthal.
,o ._

— Rurhaus zu Wiesbaden. -----
Freitag, de» 3». Juli 193». vormittags 11 Uhr:

Vormittags-Konzert in der Kochbrunnen-Anlagc.
Städtisches Kurorchestcr. Leitung: Herr Wilhelm Wols.'

1. Choral: »Wer nur den lieben Gott läßt walten". —
2. Onvertnre zu »Zar und Zimmermanu" von Lortziug, —
3. Märchen ans sÄSner Zeit, Walzer von Fairst. —
4. Träumerei vvn Vicuxtemps. — 8. Fantasie ans »Mo¬
ses- vvn Rossini. — k. Jnbilänmsmarsch von Btlse.
4.30—6 Uhr. Nachmittags -Konzert . Ab.-Konz-rr.
Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr Wilhelm Wolf.

4. Ouvertüre zu „Der WiderspenstigenZähmung' von
Rheinberger. — 3. Cavatine aus „Lucta" vvn DontzeM.
— 8. Die Schönen von Balcnzia, Walzer von Mvrena.
— 4. Drei Tänze zu Henry 3. von German. — 5. Ma¬
drigal von ©internem. — 6. Onvertnre zu „Joseph und
setne Brüder" vvn Mchul. — 7. Hommage a Meyerbecr,
Fantasie von Scholl.

18- 9.30 Uhr. Abend -Konzert . Ab.-Konzert.
Städtisches Kurorchester. Leitung: Herr Wilhelm Wolf.

1. PersischerMarsch von Strauß . — 2. Onvertnre ,n
„$ tt erste Glückst»«" von Anbei. — 3. Intermezzo aus
3Ita Ratclisf" von Mascagni. — 4. Die Rhein¬
töchter, Fantasie aus Wagners „Rheingold" und „Götter¬
dämmerung" von Kistler. — 5. Der verklungene Ton,
Lied von Snllivan. — 6. Wal^ r aus „Eugen Onegin"

l von Tschaikmvsky. — 7. Fest-Polonaise von Svcndscn.

^dssoitlar sLiuueeriovim̂ rNslb 29 Stmnclen
«nstr BeugamitProspeMe mi*«Selc«Oa«H9ChrenMM Qrolt»

Beniners& Co.Köln
Sallerrtrg 55.  f ^.

X fluotX
T Frwmi
gehr, bei Regelstörung
n. Stockung meine auch
in den bartuäck. Fällen
sich. wirk. Spezialmittel.
Bestellen Sie meine un¬
schädlichen Ücker wirk.
Mist. m. Garauttefchcrn.
Einen Versuch bei mir
werd. Sie nickt bereuen.
Streng diskr. Versend.

Grf. scko« in eia. Tagen.
S . Laars « ». Ham
bürg. 322. Karker Wik
belm-stratze 58. 2. <E.80

Verorönung
bett. den vertetzr mit Gemüse und Obst.

Auf Grund der Bekanntmacku-n« über die Er-
richtung von Preisvrüfungsstellenund die Ver-
sorgnngsrogelung vom 25. September 1915 >R.
" Bl S 0071 und vom 4. November 1915 lR.

Bl.' S . 7281 12, 13. 14 wird hiermit be-
stnmnt. Anstäufer von Gemüst und Dbll
iGrob- ' und Kleinhändler! sind verpflichtet, den
staatlichen mid itädtifcken Behörden über Her¬
kunft. Güte. Menge und Preis der von ihnen anf-
gekansten Waren jederzeit eme klare Auskunft zu
geben, svbatz es jederzeit für die Behörden möglich
ist. den Laut der Ware bis zu dem Erzenger
zurückznverfolgen. . „ . „.

Die Aufkäufer von Gemüse»nd Obst Nnb>hwr-
m insbesondere verpsticktet, über den Namen, den
Wohnsitz, die Firma, die Geschäftsstelle ihrer « er-
käuker jemeils genaue Anskunst geben »u können.

8 2 Zuwiderhandlungen gegen die Bestim¬
mung des § 1 werden mit Gefängnis bis zu
6 Monaten ober mit Geldstrafe bis zu 1800 Jl
WtTwjt Sßeror{muUfl  tritt . mit Srer Ber-
öffenilichung in den Dageszeitungen babter tu
Kraft.

Wiesbaden, den 28. Juli 1920
Der Magistrat. — Preisprüknngsstelle. t28»8

Simplicissimus
SdiwalbaAer Str . 51

Telefon 829.
Apollo Direktion

Franck und Brdmond.

Samstag « 31 . Juli und Sonntag , 1 August er.
M 2 Tage ! um 9 Uhr im grossen Varietö -Saal 2 Tage

Am Flügel : Roll von Stahl . Art Leitung : Dir . Heinr . Reintjes.
= === = Künstlerspiele . = = Grosses Sommer-Fest

Doktor

»in« im Tan ora
Conferencier

und Vortragskünstler . mi + jhrf ,n eiffenen Tänzen

II» «»
Baudiredner.

MSrssta
]BBiy lißöefi Hella und Fritz

Sängerin.
VOTtragskünstlerin.

Zi
Komischei

1*0
Jongleur.Wi ü Parteiw 11 «■« ia

Kraft - Akt . Modernes Tanzpaar .

Blnmendekorafion nnter Mitwirkung Blumenschlacht W

Thotes Jazz -Band
_  Baumgärtner
M König der Rollschuhläufer Spamsdie Tänzerin
= Erna Wissotrky , Moderne Tänze.

Szögety Niddy _
Polnische Tänze

1
m  p ^ ise der Plätze :~Loge (5 Plätze) 80 Mk. - Parterre 15 Mk.

ff»;-«-- TANZ-TEE mit Tlote Jazz-Baad. ÄSE
,b 7 Uhr abend , ' to Äb 7 Uhr a6e " dS

Restaurant der Capnemes
Gala - 2>in ©rs und Soupers zum festen Preis von 40 Mark.
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